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DEM VOLK EINE STIMME

Liebe Leserin, lieber Leser,

gerne laden wir Sie zu einer Reise durch Deutschland ein. Nein, ei-
nen touristischen Trip zu Burgen, Städten und Landschaften haben 
wir nicht im Angebot, stattdessen eine Expedition in das Innenleben 
unserer Republik. Unsere Reiseleiter sind die Deutschen selbst. Wie 
tickt unsere Gesellschaft? Was hält sie zusammen, was droht sie zu 
zerreißen? Wer kommt an die Macht und wer nicht? Was denkt „das 
Volk“ über seine Politiker, wie haben sich die Parteien zu dem ent-
wickelt, was sie heute sind? Welches Urteil haben die Menschen über 
Unternehmer und Gewerkschaften, über Kirchen und Islam, über 
Oberbürgermeister und Bundespräsidenten, über die Demokratie 
und über deren Feinde?

Seit mehr als 50 Jahren ist der Sozialforscher Manfred Güllner, 
Gründer und Geschäftsführer des Meinungsforschungsinstituts for-
sa, den Meinungen, Ängsten und Hoffnungen der Deutschen auf der 
Spur. Zwar ist Volkes Meinung eine schwankende Angelegenheit, 
„und ‚die‘ öffentliche Meinung ist in der Tat eine Fiktion“, wie Jürgen 
Habermas (in „Strukturwandel der Öffentlichkeit“) feststellt, gleich-
wohl besteht er darauf, an dem Begriff festzuhalten, weil so „politi-
sche Herrschaft dem demokratischen Öffentlichkeitsgebot effektiv 
unterstellt“ werde. „Wir geben dem Volk eine Stimme“, nennt Güllner 
es gelegentlich. Tag für Tag lässt er zum Beispiel erfragen, welche 
Parteien die Bürgerinnen und Bürger aktuell wählen würden, wie 
sie die Arbeit der Politiker benoten und zu welchen Institutionen sie 
Vertrauen haben. Daraus haben sich über die Jahrzehnte nicht nur 
Einblicke in die Entwicklung der Gesellschaft ergeben, sondern auch 
in die Erwartungen der Bürger an die Politik. Wer an die Macht will, 
tut gut daran, die Interessen der Mehrheit im Lande nicht zu ver-
nachlässigen. 

Das war unmittelbar nach der Nazi-Herrschaft nicht anders als 
heute. Manfred Güllner hat sich mit seinen Untersuchungen einen 
Platz geschaffen in dieser Republik. Sein kühler Verstand wird al-


